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3 Abonnementspreis für Lodz: 
Juhrlich 8 Nbl., Hals. 4 NHL, viertell. 2 NHL. prünumcrando. 


Für Auswärtige mit Poflverſendung: 


Jährlich 9 Rol. 30 Kop., halbjährlich 4 bl. 70 Rop., 
vlertelſährlich 2 NHL. 35 Kop. pränumerando. 


Brels eines Gtemblart 5 Keb. 


I land. 


Moskau. In Folge der Schneeſtürme 
zu Ende vergangener Woche kamen, wle die 
„M. D. 3.“ berichtet, mehrfache Verkehrs⸗ 
ſtörungen vor. Zwiſchen den Stationen 
Meſchiſcherskaſa und Komägin, 13 Werft 
von Wjasma, entgleiſte am 24. v. Mts. 
2½ Uhr Nachts ein Theil des von Moskau 
nach Breſt fahrenden Poſtzugs. Sämmtliche 
Paſſagier⸗Waggons (12) geriethen, wie man 
vermuthet, in Folge von Schneeverwehung 
auf einer Ueberſahrtsſtelle, aus den Schienen 
und wurden noch eine Strecke weit (nach 
den nicht übereinſtimmenden Ausſagen der 
Paſſagiere 100 — 250 Faden) geſchleppt, 
bis der Zug zum Stehen kam. Bei dem 
fürchterlichen Schneeſturme in der betreffenden 
Nacht und der herrſchenden Finſterniß be⸗ 
mächtigte ſich der Paſſagiere große Erregung, 
die ſich aber bald legte, als conſtatirt wurde, 
daß der Vorfall keine Unfälle von Menſchen 
im Gefolge hatte. Das Geleiſe konnte erſt 
nach mehrſtündiger Arbeit fahrbar gemacht 
werden und nachdem die Waggons auf die 
Schlenen gehoben worden waren, ſetzte der 
Zug feine Relſe wieder fort. Der zu der⸗ 
ſelben Zeit in Wiasma wartende Poſtzug 
aus Breſt, welcher durch den Unfall aufge⸗ 
halten wurde, erlitt eine Verſpätung von 
7 Stunden und traf am 24. v. Mis. erſt 
um 12 ½ Uhr Mittags hier ein. 

Tomsk. Wie den „Pycc. BBg.“ uns 
ter dem 27. Dezember geſchrieben wird, 
fand kürzlich im Gebäude der neuen Unis 
verſität in Tomsk die Eröffnung einer wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Ausſtellung für Naturgeſchich te, 
Archäologie und Völkerkunde ſtatt. Die Aus⸗ 
ſtellungsgegenſtände find, in zwei Sälen der 
erſten Etage, die durch einen Bogen verbun⸗ 
den find, plazirt. Beide Räume find mit 


Bir Engelsfimme. 
Erzählung 
n 8 von 
Hans Wachenhuſen. 
(11. Fortſetzung.) 
O, wäre die Nacht erſt vorüber, ſeufzte 
wieder die ſchwer beſorgte Frau im Stillen. 
Man erhob ſich vom Souper; man 
umringte die Braut und dieſe ſprach mit 
gepreßter Stimme. Ihr Auge ſuchte zu⸗ 


wellen unruhig in der durch einander qulr⸗ 


lenden Menge, ſie ſchlen ſich leichter zu fühlen, 
als die Geſellſchaft ſich in den Garten ver⸗ 
lief oder ermildet von dem Feſt ſich heimlich 
verabſchiedete. 

Der Finanzrath blieb mit einigen 
5 Herren bei der Champagnerflaſche am 


Die Mehrzahl ſehnte ſich nach Ruhe 
und verſchwand. Es blieben nach und nach 
nur wenige Gruppen, die ſich plaudernd um 
die Fontäne bewegten. Auch die Lichter wur⸗ 
den ſchon ſo müde und erloſchen; die Pech⸗ 
pfannen waren ausgebrannt und in ſchwarzen, 
wirbelnden Qualmſäulen zuckten erſterbend 
die Flammen noch auf. 

In dem parkähnlichen Garten ward's 
immer heimlicher und dunkler; man unter⸗ 
ſchied nur noch die hellen Gewänder einzelner 
Damen, die ſich abzukühlen ſuchten, ehe ſie 
heimgingen. 

Elsbeth hatte mit der Mutter und 
einigen jungen Damen nach dem Souper 


Guirlanden und tropiſchen Pflanzen ge⸗ 
ſchmückt. Im erſten Saale ſind die archäo⸗ 
logiſchen und ethnographiſchen Kollektionen 
des Univerſitätsmuſeum ausgeſtellt: Waffen, 
Schmuckſachen, Götzenbilder aus der Stein: 
und Bronzezeit Sibiriens. Hier befinden ſich 
auch Muſter der ruſſiſchen Schrift aus dem 
XII. Jahrhundert, einige Manuſkripte, Auto 
graphen und Exemplare der älteſten in Si⸗ 
birien gedruckten Bücher. Intereſſant iſt 
unter den genannten Manufkripten ein Re⸗ 
ſkript des Zaren Boris Godunow vom 
Jahre 1604 über Gründung der Stadt 
Tomsk. Dieſes Manuſkript iſt dem Uni⸗ 
verfitäts ⸗Muſeum von der Redaktion des 
„Cn6. Ber.“ geſchenkt worden. An den 
Wänden des Saales haben die verſchiedenen 
Kollektionen des ethnographiſchen Muſeums 
der Univerſität Platz gefunden. Hier erblickt 
man Kleidungaſtücke, Waffen und Hausgeräth 
der Eingeborenen aus verjchiedenen Zeiten. 
Ein biſonderes Intereſſe verdienen die aus⸗ 
geſtellten Kleldungsſtücke, Waffen und Haus⸗ 
gegenſtände der nord-amerikaniſchen Indianer, 
die der Univerſität von Herrn J. P. Kus⸗ 
nezow dargebracht worden ſind. Auffallend 
iſt auch eine ſeltene Kollektion von Gold des 
Herrn E. E. Jemeljanow. Der zweite Saal 
enthält anatomiſche Präparate, zoologiſche, 
mineralogiſche und paläontologiſche Kollek⸗ 
tionen. Beſonders intereſſant iſt die paläon⸗ 
tologiſche Kollektion. Die Profeſſoren N. 
Malijew, S. Korſhinſti und A. Saizew, 
der Bibliothekar S. Kusnezow und die 
Konſervatoren des Muſeums ertheilen den 
Beſuchern der Ausſtellung die eingehendſten 
Erklärungen über die ausgeſtellten Gegen⸗ 
ſtände. An beſtimmten Stunden halten ein⸗ 


zelne Profeſſoren täglich entſprechende Vor⸗ 
leſungen in dem benachbarten Auditorium 
der erſten Etage und haben ſtets ein zwar 
nicht ſehr zahlreiches, aber aufmerkſames 
Publikum. Die Zahl der Beſucher dieſer 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. | 


Medaltion und Expedition: Neuer Ring 6. 


Aanuıkriple werden nicht jarkägefeht, 
Redaktiond-Spredftunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


zer Tagebl 


erſten wiſſenſchaftlichen Ausſtellung in Si⸗ 
birien nimmt täglich zu. Am etſten Tage 
waren 92, am zweiten — 128, am dritten 
— 1438, am vierten — 266 Eintrittsbillete 
verkauft. (D. St. P. Ztg.) 

Kamtſchatka. Man ſchreibt der „Düna⸗ 
Ztg.“: „Das Klima von Kamtſchatla it 
trotz des anhaltenden Winters ſchön und 
geſund. Kamtſchatka iſt ein ſehr maleriſch 
gelegenes Land, ja, maleriſcher wie die Schweiz, 
was viele Perſonen, welche beide Länder bes 
ſucht haben, verſichern. Die Viehzucht könnte 
hier in ungeheurem Maßſtabe floriren, iſt 
aber leider gegenwärtig noch ſehr mittelmäßig 
entwickelt. Eine Kuh koſtet hier — 70 R., 
eine Flaſche Milch — 50 Kop., ein Huhn 
— 2—4 Rbl., ein Pub Mehl — 8 ½ R., 
ein Kohlkopf — 50 Kop., ein kleiner Sack 
mit Kartoffeln — 3 Rbl., ein Pud Fleiſch 
— 5 Rl. 

Urbewohner giebt es in Kamtſchalka 
kaum an 6000. Die Plage der Bevölkerung 
ſind die Pocken und die Syphilis. Es giebt 


kein Oſtroſhok — ſo heißen hier die Dörfer 


und der Peter⸗Paulshafen — wo nicht 0 
der Bewohner von dieſen ſchrecklichen Krank⸗ 
beiten angeſteckt wären. In jedem Oſtroſhok 
findet man kaum 2—3 Perſonen — hoch 
6—7 Perſonen — welche arbeiten können — 
alle übrigen quälen ſich auf ihren Lager⸗ 
ſtätten, bis fie endlich ein Opfer dleſer ſchreck⸗ 
lichen Krankheit werden, an der ſogar Säug⸗ 
linge leiden. In manchen Oriſchaften findet 
fi kaum ein Mann, der arbeitsfähig iſt. 
Im Sommer mäht er Heu und fängt 
Fiſche und im Winter iſt er Zobeljäger. 
Die unglücklſchen Wilden wiſſen die 
Arzneimittel nicht zu ſchätzen, ſie fliehen die 
Aerzte, welche zur Rettung und Heilung 
abgeſchickt werden. 
Fahren thut man hier in einer beſon⸗ 


deren Gattung Schlitten — ſehr ähnlich 


einem Sarge — in welchem alle dieſenigen 


den Saal verlaſſen; Botmer begleitete ſie. 
Der Tag ſeines Glücks war bereits ange⸗ 
brochen und höher klopfte ſein Herz. Mit 
Entzücken ruhte ſein Auge auf der anmu⸗ 
thigen Geſtalt der Braut, wie ſie ſich vor 
ihm in dem Garten bewegte. ' 

Es war ihm am Abend ſo ſelten ge⸗ 
lungen, mit Elsbeth ungeſtört zu ſein. Die 
Geſellſchaft hatte auf ſie wie auf ihn zu 
große Anſprüche gemacht. Elsbeth ihrerjeits 
hatte ihn wenig geſucht; ſie hatte ſich Allen 
überlaſſen, die fie umbrängten, es war aljo 
unmöglich, ihm zu gehören. Morgen war 
ſie ganz die ſeine. 

Botmer hatte den ganzen Abend nichts 
Anderes vernommen, als die allgemeine 
Schwärmerei von der Schönheit ſeiner Braut, 
am meiſten aus dem Munde der Damen. 
Er taumelte in Entzücken von Einem zum 
Andern; und wenn er hier und dort die 
letzteren wohl ſagen hörte: „erft achtzehn 
Jahr und morgen ſchon eine junge Frau!“ 
ſo verdroß ihn das wie eine geſchwätzige Ein⸗ 
miſchung. ä 
Der Buchhalter des Hotels kam in den 
Garten, um Botmer bei Seite zu ziehen 
und ihm eine Mittheilung zu machen, die 
ihn befremdete. Verdrießlich über eine Stö⸗ 
rung, hörte er zu und folgte dann, ſeine 
Braut, die ebenfalls ſchon ermüdet ſchien, 
an der Seite der Mutter zurücklaſſend, 
zerſtreut dem Buchhalter durch den Salon. 

An der Schwelle deſſelben begegnete 
ihm Kapitän Jeßnitz, mit dem er heute Abend 
kaum ein flüchtig Wort zu tauſchen Gelegen⸗ 
heit gehabt. Jeßvitz ſchien ihm auszuweichen 
und trat in den Garten. Botmer war zer⸗ 
ſtreut und ſah ihn nicht. 

An der großen Tafel ſaß noch der 


Finanzrath und zwar ganz allein, bei der 
Champagnerflaſche; feine Geſellſchaft hatte 
ihn bereits verlaſſen. Innerlich beſchäftlgt, 
wie er war, achtete Botmer auch nicht 
auf den Rath, der in glücklicher Verſunken⸗ 
heit ſeine Cigarre rauchte und an die nahe 
Zeit dachte, wo er hier vom Morgen bis 
zum Abend mit der Angelruthe ami Ufer 
ſitzen werde. 9. 

Vor dem langen und dunklen Laub⸗ 
gang, der zum Strom hinab führte und 
dort in einer Geisblattlaube endete, in wel⸗ 
cher Elsbeth gern zu ſitzen pflegte und auf 
den Strom hinaus oder auf das Schaukeln 
des vor der Laube an die kleine Landebrücke 
gefeſſelten Nachens ſchaute, vor dieſem Baum⸗ 
gang ließ ſich die Braut, als Botmer in's 
Haus getreten, auf eine von Jasmin über⸗ 
ſchattete Bank ſinken. f N 

Sie war eben mit der Mutter allein. 
Die ſie bis dahin begleitenden jungen Damen 
hatten ſich verabſchiedet. Mit ungeduldiger 
Hand ſchlug ſie den Fächer gegen die nackte 
Bruſt, um ſich Kühlung zu ſchaffen. Ihr 
Auge ſchaute in den Laubgang, als ſuche 
ſie dort, als lauſche ſie. Die Abweſenheit 
Botmers ſchien ihr willkommen. 

„Geh, Mutter,“ ſagte ſie ungeduldig, 
gereizt. „Suche den Vater! Du findeſt 
mich hier!“ i ö 

Ihr Fuß ſchlug dabei nervös, heftig 


den Boden; ihre Bruſt hob und ſenkte ſich. 
„Aber ſo geh doch, Mutter! Ich er⸗ 


warte Dich!“ b 


Die Mäthin hatte ungern gehört; fie, 


zauderte. Sie erſchrak über die abermallge 


und heftige Aufforderung der Tochter. Seuf⸗ 
zend, nicht ohne Unzufriedenheit wandte fie. 


ſich endlich von ihr und ließ Cläbeth in dem 


gr Infortionägebühr: 


Für die Petitzeile ober derem Naum 6 Ropcı ñ nli. 


für Reklamen 15 Ron. 


Im Hußlande übernimmt Inſertlongauftrüge 
i  Haasenstein & Vogler, Königsberg / P. oder deren Fllialen. 
In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorsta 18. 
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ſitzen, welche nicht ſelbſt die Hunde leiten 
und einen Kafar, d. h. Kutſcher haben. Ge⸗ 
wöhnlich find 7 Hunde vor einem ſolchen 
geſpannt. Es giebt auch eine andere Art 
Equipage — eine ſogenannte Sſank — auf 
welcher man reitend ſitzt und feine 5 Hunde 
ſelbſt leitet. Dieſes Selbſt⸗„Kajar⸗Amt“ ſor⸗ 
dert aber viel Erfahrung, Kraft und Geſchick. 
Das Hundeiniethen koſtet hier recht theuer 
— 2—3 Rl. für eine Spazierfahrt — 
und es iſt daher unumgänglich nothwendig, 
fi ſelbſt Hunde zu halten, denn man bedaßf 
ihrer ſelbſt in der Wirthſchaft, Holz und 
Heu anzuführen, Waſſer zu ſchleppen ꝛc. 
Das Ende des April und des Mai 
bilden die lebhafteſte Zeit im Peterpaulsbafen. 
Um dieſe Zeit fangen die Schiffe an ſich zu 
zeigen, Walfiſchfänger und fremde Kauf⸗ 
manns fahrzeuge. In dieſer Perlode wird 
das Salz angeführt und da hier das Salz 
in großen Mengen conſumirt wird, iſt zu 
deſſen Entgegennahme eine beſondere Com: 
miſſion angeſtellt. Vor dem 10. Jun, der 
lieben Johanniszeit, iſt nicht an Saen zu 
denken. Der Frühling erſcheint hier eigen ⸗ 
ihümlich. Bis zum Juni Schnee — bis 
Juli geht man in Winterklelvern und war⸗ 
men Stieſeln oder Schuhwerk. Auf den 
Straßen iſt theilweiſe dann der Schnee ab⸗ 
gegangen und ſchreckllcher Schmußz. Nur 
die Ankunſt der Schiffe macht dieſe Pe⸗ 
riode intereſſant. So wie nur die Te⸗ 
legraphen auf den Leuchtthürmen ein 
Schiff ſignaliſiren, geräth Alles in 
Bewegung, denn Alle beeilen ſich, ihre 
Jahresvorräthe einzukaufen. Die Schlffe 
bringen auch Zeltungen mit — denn hier 
lieſt man viele ausländiſche und inländiſche 


Blätter. Unter anderen erhält man eine 
ſehr Intereffante Zeitung, welche in Honolulu; 


auf den Sandwichsinſeln, erſcheint. 
Das Meer mag wohl die Urſache ſeln, 


daß während des langen Winters keine lang 
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dunklen Garten allein. 0 

„Gott ſei gelobt!“ entrang es ſich des 
Mädchens Bruſt, ſich vorbeugend und miß⸗ 
trauiſch der Mutter nachſchauend. Wie ein 
geſcheuchtes Reh, mit fieberhaft glänzenden 


Augen, den Fächer zuſammenſchlagend, er⸗ 


hob ſich Elsbeth. Noch einmal ſchaute 
ſie zögernd, wie ſie daſtand, furchtſam 
umher. Sie preßte beide Hände auf die 


Bruſt. 


„Mag's hundertmal Tod und Berder 
ben ſein! Ich kann nicht anders! Der 


Kampf iſt zu Ende und ich unterliege! Ich 
ſehe den Abgrund vor mir und die Gewalt, 


gegen die ich nichts vermag, ſtößt mich 
hinab! Die Nacht iſt kurz, aber kürzer noch 


das Wort, das ich in dleſem Augenblick 
ſprechen, das entſchelden ſoll! ... Es ſoll 


ae Ich bin bereit! Ich folge 
Und wie von dämonlſcher Macht ger, 
zertt, ſtürzte fie in den Laubgang. Wie ein 


Taubenflügel flatterte das leichte weiße Sei. 


dentuch, das die Mutter ihr beim Verlaſſen 
des Salons um den Fata ſich von 
dieſem löſend, hinter ihr in der Abendluft 
und ſank am Eingang ju Boden. 
4 1 XII. 17 11 un 
Zebn Minuten waren verſtrichen, Alles 
tobt und öde im Garten. Des Mondes 
ſchmale Sichel gab nur ein mäßig Licht 
und hler und da verpraſſelte noch in den 
Pfannen und den Lampions das letzte 
Fünkchen. End ste NIE 
Dunkel wälzte der Strom feine Maffen 
dahin, am Himmel zerſtob im Nachtwind 
das leichte weiße Gewölk, ſich wie ein Schleier 
neee en ee 


0 a. 208% * N 
anhaltenden Fröſte beſtehen; ſehr ſelten ift , Roſenbach, der dritte dem Emir von Buchara. 


hier bis 20 Grad Kälte — gewöhnlich aber 


Dann folgten die Privattoaſte von Seiten 


find 2, 3 bis 5 Grad und 10 werden für | des Hausherrn und der Gäſte. Gegen Abend 


große Kälte gehalten.“ 
Aus Buchara wird der deut. „St. 
P. 3.“ unterm 1. Januar Folgendes mit: 


vertheilte ſich die Verſammlung, welche aus 
30 Perſonen beſtand und in welcher ſich 
auch deutſche und franzöſiſche Unterthanen 


gethellt: Bel einer Kälte, welche St. Peters, befanden, in verſchiedene Privathäuſer. Es 


burg alle Ehre machen würde, haben mir 
in Mittelaſien das neue Jahr begrüßt. 
Schnee liegt auf den Feldern, auf den 
Straßen, auf den flachen Dächern, von wo 


war ein eigenthümlicher Eindruck, dieſe Schaar 
von Europäern, Civil und Militär, Ruſſen, 
Polen, Tataren, Deutſche, Franzoſen im 
ſchwarzen Frack, in Uniform, im Kaftan, 


er mit Schaufeln herabgeworfen wird. Da bedient von orientaliſcher Dienerſchaft zum 
aber die Gaſſen eng und ſchmal, jo geräth | Theil im weißen Turban, zum Theil in ge 


bald ein Reiter, bald ein Fußgänger mitten 
in den Schneeſtaub, der ihm von oben auf 
den Kopf fällt. Es ſpricht für die gewiſſe 
gutmüthige und heitere Veranlagung der 
Sarten, daß ſolch' eine auf ihrem Kopf zer⸗ 
ſtäubende Lawine ihnen ſelten den Humor 
verdirbt, ſondern mit Scherz und Lachen 
aufgenommen wird. Einen Vortheil bietet 
der harte Winter, nämlich den, daß man 
Eisvorräthe für. den Sommer bergen kann; 
ein Vorrath von Eis aber iſt während der 
beißen Sommermonate von unſchätzbarem 
Nutzen. Die Eisblöcke, welche aus den 
Baſſins ausgehoben werden, haben eine Dicke 
von 30 Cm. und mehr. Auf den Kanälen 
und Baſſins ſchlittern die Kinder genau wle 
im Norden, balgen ſich, werfen mit Schnee⸗ 
bällen; die Großen bauen Pyramiden aus 
Eisblöcken und blaſen ſich in die roth ge 
wordenen Finger. Ruſſiſche wollene Hand⸗ 
ſchuhe und perſiſche bunte Wollſtrümpfe find 
auf einmal, ein ſehr geſuchter Artikel. Pelz 
werk wird getragen wie in Rußland; vor 
allem Anderen iſt es die Pelzmiltze, welche 
den glatt raſirten Kopf bedecken muß und 
theils anſtatt des Turbans, theils unter dem 
Turban getragen wird. Dann aber ſieht 


flidten Käppchen, zu ſehen. Die ſeit 21 
Jahren beftehende politiſche Agentur hat bei 
jedem politiſchen Feſttag oder Jahresanfang 
die Zahl ihrer Schutzbefohlenen und Gäſte 
vergrößert. Uebrigens waren nicht alle Ge⸗ 
ladenen gekommen, ein Theil der auf der 
Station wohnenden Offiziere und Beamten, 
weil Geſchäfte, ein Theil der Kaufleute, weil 
Famillenbeziehungen fie fernhielten, die Tele⸗ 
graphenbeamten, weil ihre Quarantäne wegen 
Diphtherle noch nicht aufgehoben, ſonſt würde 
die Zahl 40 erreicht worden ſein, ſo beträcht⸗ 
lich iſt ſchon die Menge der hier lebenden 
Europäer. f 

Bei der jetzt herrſchenden Kälte iſt na⸗ 
türlich auch der Handel und der Eiſenbahn⸗ 
verkehr nicht beſonders lebhaft. Doch ver⸗ 
ſichern alle hier lebenden kuropäfſchen Kauf: 
leute, daß dem Handel, ſpeziell dem Export, 
eine große Zukunft bevorſteht. Doch müßte 
eine Exploration des Landes auf ſeine Reich⸗ 
thümer vorausgehen. Man behauptet, daß 
Steinkohlen, Schwefellager, Marmorbrüche 
und andere mineraliſche Schätze in Buchara 
vorhanden ſeien, daß es Pflanzen giebt, welche 
verdienen, ausgeführt zu werden, daß Baum⸗ 
wolle, Seide, Wolle in erhöhtem Grade 


man auch pelzgefütterte Chalate vielfach gleich] produzirt, in verbeſſerter Form vorbereitet 


einem, Paletot zu oberſt über 3—4 anderen 
Schlafröcken getragen. Ein: Theil der ruſſi⸗ 
ſchen Kolonie, verſammelte ſich auf der Sta⸗ 
tion zum fröhlichen Sylveſterabend. Ausge⸗ 
ſchloſſen waren durch Eniſernung und andere 
Urſachen die politiſche Agentur und Die 
jenigen, welche ihre Familien bei ſich haben, 
endlich die von der Diphtherie helmgeſuchten 
und in Quarantäne geſtellten Beamten des 
Telegraphenburcaus. Dafür waren zum 31. 
Dezember Abends die zurückkehrenden Mit⸗ 
glieder der Przewalſti'ſchen Expedition gerade 
auf der Statlon eingetroffen, mit ihnen der 
Stiefbruder des kühnen Reiſenden, Ingenieur 
Talpygo aus Samarkand. Auf dieſe Welſe 
war die geſellige Vereinigung durch vater⸗ 
ländiſche und zugleich fremde Elemente ver⸗ 
größert und belebt. Ein anderer Kreis von 
Europäern erwartete das Neujahr unter 
Hausmuſik und bel dem klaſſiſchen Punſch. 
Am 1. Januar verſammelte der polltiſche 
Agent Herr Staatsrath Tſcharikow die Ne⸗ 
präſentanten der geſammten europälſchen, nicht 
blos der ruſſiſchen Kolonie in ſeinem gaſt⸗ 
lichen Hauſe zum Frühſtuck. Die Muſik des 
Eiſenbahnbatalllons aus Tſchardſhul ſpielte 
zur Tafel und begleitete die Toaſte mit elnem 
ſchmetternden Tuſch. Der erſte Toaſt galt 
Seiner Majeftät dem Kaiſer, der zweite dem 
General⸗Gouverneur von Turkeſtan, General 


über dle blitzenden Geſtirne legend. Auch 
die Fontäne ſchwieg und tönend fiel noch 
ein Tropfen nach dem andern in das Baſſin. 

Botmer trat, von dem Finanzrath, 
den das Verlöſchen der Lichter von ſeinem 


und verpackt in geſteigertem Maße exportfähig 
werden müßten. Das find aber Dinge, 
welche einer organiſchen Entwickelung be⸗ 
dürfen und keiner künſtlichen Steigerung 
fähig ſind. Die Eiſenbahn war die Vorbe⸗ 
dingung; ihr folgte die vermehrte Einwan⸗ 
derung von Handeltreibenden aus Europa, 
die Eröffnung von zahlreichen Filialen der 
ſchon vorhandenen Komptoſre; es folgte die 
Umbauung der Stationen, deren jede eine 
kleine ruſſiſche Kolonie vorſtellt. Es knüpft 
ſich daran die Anlage von Gärten uad 
Baumſchulen, die Verbreitung des Baum: 
ſchlags, die Ausgrabung von Ciſternen und 
die Anlage von Waſſerleitungen aus den 
Bergen. Das iſt beim Schluſſe des alten 
und dem Anfang eines neuen Jahres etwa 
das Reſums des Geſchehenen; das Programm 
der Zukunft iſt ein ſehr weites, verſchieden⸗ 
artiges. Es in genauere Formen und For 
meln zu faſſen, erſcheint faſt unthunlich. 


Aus der ruſſiſchen Preſſe. 


Das neue franzöſiſche Miniſterium, in 
dem bekanntlich Herr Spuller das Porte⸗ 
ſeullle des Aeußeren übernommen, erweckt 
in unſeren Preßkreiſen nicht viel Vertrauen. 

Namentlich die „Now. Wr.“ macht 
darauf aufmerkſam, daß ſpeziell Spuller 


— ——— —ä— — — — — — — — 


Botmer kam nicht zurück. Sie boy 
in den Steig ſeitwärts. Sie glaubte, eine 
dunkle Männergeſtalt zu unterſcheiden, die 
ſich eben an der Mündung des Laubganges 
zum Boden gebeugt und einen weißen Ge⸗ 


Platz gejagt, und der Mutter begleitet aus genſtand aufhob. Es war Botmer. 


dem Saal in den Garten. 50 409 
Die beiden Alten waren ermüdet; im 
dem Rath wirkte der nicht gewohnte Cham⸗ 


: er fühlt icher. Die Mutter beth ihn erwartend zum Ufer hinabgeſchritten. 
n 3 Eiligen Fußes vertiefte er ſich in den Gang, 


empfand eine wohlthuende Beruhigung, als 
das Feſt zu Ende und auch der letzte der 
Gäste ſich entfernt. Botmer war erhitzt von 


all den Obliegenhelten füt den Morgen; er rich 


trocknete den Schweiß von der Stirn und 
athmete gierig die kühle Nachtluft ein. Auch 
der Zwiſchenfall, der ihn abgerufen, ſchien 
ihn unangenehm berührt zu haben. 
„Wo iſt denn aber Elsbeth?“ fragte 
er, die Gartenſtühle in dem Halbdunkel über⸗ 
ſchauend, welche am Eingang des Salons 
das Orangen⸗Spaliet garnſrten. 
„Sie ſitzt drüben unter dem Jasmin 
dort!“ Die Mutter deutete auf das welße, 
dem Strom zugekehrte Blüthendach in kurzer 
Entfernung. er er 
„So gehen Sie voraus! Ich folge 
mit ihr!“ Botmer eilte in der angedeuteten 
Richtung, % en lets r 
Der Rath ſchien nicht beeilt. Er brach 
eine Granatblüthe von dem überhängenden 


Ohne ſich zurückzuwenden, das kleine 


weiße Tuch in der Hand, betrat er den 


Baumgang in der Ueberzeugung, daß Els⸗ 


den Blick in die etwa fünfzig Schritte vor 
ihm ſich auf den Strom öffnende Laube ge 
richtet. 


eine weiße Robe in der Lichtung. Es war 


Elsbeih, Der weiche Boden machte ſeine 
Tritte unhörbar; das Dunkel des Laubgangs 


ihn ſelbſt unſichtbar. Elsbeth ſah ihn nicht; 


fie. ſtand da, nur ihr Gewand bewegte ch⸗ 


Sie mochte ſeiner unten am Ujer harren. 


„Jetzt unterſchied er, vorwärts ſchreitend, 


einen dunklen, die zarte Elfengeſtalt des 
Mädchens überragenden Schatten. Wie 
Schreck und Fulcht durchrieſelte es ihn. 
Seine Fuße wurden ſchwer. Deutlicher 
glaubte er die Umriſſe dieſes Schattens zu 
erkennen. Elsbeth war nicht allein. 

Er ſchleppte ſich vorwärts, mit ſtocken⸗ 
dem Athem, mit ſtrauchelndem Fuß, ſtarr 
vor ſich gerichtetem Blick. .. Und jetzt 
ſtand er, wenige Schritte von dem weißen, 


Zweige. Zaudernd ſiand auch die Mutter filberſchimmernden Gewand; er ſah die edlen 


noch da. Es ſchlen ihr gerathen, mit den 


Steine an ihren Nacken in dem matten 


Kindern zuſammen den kurzen Weg am Uſer Licht rieſeln, das der Mond über den Strom 


entlang zur Villa zu machen. Schwelgend 
trat ſie hinter Botmer in den Garten vor, 


um nach Elsbeih auszuſchauen, gedankenlos] Sand gehalten, umſchlung 


folgte ihr Gatte. 


in die Lichtung warf; er ſah die ſchlanke 
Geſtalt, zurückgebeugt, wie von fremder 


en ara“ Er unter⸗ 
ſchied ganz deutlich den dunklen Schatten, 


Haus England beſchafft worden, wie ihn die 


Er unterſchied ganz deutlich tief unten 


weder im Innern, noch nach außen hin mit 
Sympathie begrüßt werden könne. 

In Frankreich genieße der neue Mis 
niſter des Auswärtigen, in deſſen Adern 
zudem deutſches Blut fließe, bereits ſeit 
1887 kein Vertrauen und was das Aus⸗ 
land beträfe, jo ließe fich nicht üͤberſehen, daß 

„von allen politiſchen Partiſanen des 
todten Gambetta allzeit gerade Herr Spuller 
am allerwenigſten ſich guter Reputation zu 
erfreuen hatte, weder in Bezug auf ſeine 
Haltung gegenüber den Vertretern fremder 
Diplomatie, noch hinſichtlich ſeiner eigenſten 
politiſchen Sympathien, die ja in vielen 
Beziehungen mit den Anſichten Gambetta's 
ſelbſt gar nicht übereinſtimmten. Uns ſelbſt 


iſt aus direkter Quelle bekannt, daß Herr 


Spuller z. B. ſeinerzeit mit allen übrigen 
Gambettiſten in der Frage von dem Wün⸗ 
ſchenswerthen einer Annäherung zwifchen 
Frankreich und Rußland auseinanderging.“ 
Das Alles könne nur zur Annahme 
veranlaſſen, daß das neue Kabinet blos von 
ſehr kurzer Dauer ſein werde; ſowohl die 
Radikalen, als auch die Boulangiſten dürften 
mit dem neuen Kabinet ſehr unzufrieden 
ſein, in dem ja zwei wichtige Porteſeullles 
in die Hände von Opportuniſten gerathen 
ſind, und die Koalition der oppoſitionellen 
Fraktionen könne anläßlich der Frage von 
der Kammerauflöſung wieder in's Leben treten. 
Die „Honocrn“ bezeichnen das Mi⸗ 
niſterium als eines des „linken Centrums“, 
eben weil die Opportuniſten in ihm eine 
Hauptrolle ſpielen und meint desgleichen, 
daß, ungeachtet des radikalen Elements, dem 
man bei der Bildung des Kabinets einige 
Konzeſſionen gemacht, ſeine Feſtigkeit ſehr zu 
bezweifeln wäre, es müßte denn ſein, daß 
man auf „den Patriotismus der übrigen 
republikaniſchen Fraktlonen rechnen könnte..“ 
Ob das nicht am Ende eine „Rech⸗ 
nung ohne den Wirth wäre?“ In 
Auch die „Ilex. BBZ.“ betonen, gleich 
der „Hon. Bp.“, daß gerade vom Stand⸗ 
punkt der ruſſiſchen öffentlichen Melnung 
aus das neue Minifterium nicht mit großer 
Sympathie begrüßt werden könnte. 
(D. St. P. Ztg.) 


Ausläubtichr errichten, 


— Nachdem Hauptmann Wiß⸗ 
mann bereits in Aegypten angekommen und 
ein Theil der in ſeinen Dienſt getretenen Offi⸗ 
ziere in Oſtafrika angelangt oder dorthin 
unterwegs iſt, wird der Reſt der europälſchen 
Expeditions⸗Mitglieder, hauptſächlich "Unter: 
offiziere, am 9. März Berlin verlaſſen, um 
ſich zu Hamburg an Bord des gemietheten 
Dampfers „Martha“ zu begeben. Die Aus. 
rüſtungsgegenſtände ſind ſo umfangreich, daß 
ſie einen ganzen Eiſenbahnzug füllen werden. 
Die Ausrüftung iſt mit nur wenigen Aus: 
nahmen deutſches Fabrikat und aus deut⸗ 
ſchem Stoff. Aus England ſind zunächſt 
nur die Zelte bezogen, die ſo groß ſind, daß 
ſie mehrere Offiziere aufnehmen können. Fer⸗ 
ner iſt für die Mannſchaften ein Anzug 


der ſich über Elsbeths bleiches, halb erho⸗ 
benen Antlitz beugte... Elsbeth in den 
Armen eines Mannes, Elsbeths Lippen an 
den ſeinigen hangend, die Welt, die Ehre 
vergeſſend, an ihm hangend, ihn mit dem 
weißen Arm umklammernd 

Botmer ſtand wie eine Bil dſäule da. 
Es flimmerte vor ſeinen Augen, nur wenige 
Schritte von ihm .. Er war erſtarrt, 
nichts lebte an ihm, keine Fiber, keine Faſer. 


Das Blut ſtand ſtill in ſeinen Adern, ſein 


Auge war gläſern. Und dennoch, bewußt⸗ 
los, ohne eine klare Vorſtellung, von Ent⸗ 
ſetzen in allen geiſtigen Funktionen gelähmt, 
bewegte er ſich jetzt vorwärts enk 

Er ſtand vor der Gruppe, ſo dicht, 
daß das Mondlicht ihn beſchien. Das jo 
gewaltſam zurückgedrängte Blut floß wieder 
zur Stirn, löſte die Schreckensfeſſeln. Er 
unterſchied jetzt ganz deutlich... Ein hoch⸗ 
gewachſener bärtiger Mann ... Elsbeth 
von ihm umſchlungen 

„In einer Stunde, ehe der Tag an⸗ 
bricht, erwarte mich! Wir werden welt fort 
ſein, ehe man mich ſucht!“ hörte Botmer 
ganz deutlich Elsbeths Stimme flüftern. 

Er hob den Arm. Von den Beiden 
noch immer unbemerkt, legte er die Hand 
bleiſchwer auf die Schulter deſſen, der ihm 
feine Ehre, ſein Leben ſtahl . 

Und dieſer fuhr auf; er wandte Bot⸗ 
mer erſchreckt das Antlitz zu. Es war Jeß⸗ 
nitz ! 

Ein Schrei. Elsbeth fuhr zurück gegen 
das niedere Eijenzitter, das die Laube von 
der Landebrücke trennt. Ihre Hand packte 
die Gitterthür. Todtbleich, mit von Schreck 
entſtelltem Antlitz, mit weit geöffneten Au» 
gen und Lippen ſtarrte fie den Verlobten an. 


britiſch⸗indiſchen Truppen tragen; das grau⸗ 
gelbe feſte Zeug iſt gegen Waſſer und Fäul⸗ 
niß gefeſtigt. Für jeden Offizier ſind bei 
Truppenbewegungen drei Träger nothwendig, 
außerdem ein Diener, welcher die Waffen 
trägt, für die europälſchen Unteroffiziere 
dienen zwei Träger. Danach würden ſämmt⸗ 
liche Europäer einen Bedarf von mehreren 
hundert Trägern haben. Während die Truppen 
das vom Krlegsminiſterium gelieferte Ge⸗ 
wehr M/71 erhalten, führen die Offiziere 
eigene Gewehre anderer Art, die ſie ſich 
aus ihren Equipirungsgeldern beſchafft haben. 
Jeder Offizler erhält auch eine Sitzbadewanne 
aus Gummi; für die übrigen Mannſchaften 
dienen die Hängematten aus waſſerdichtem 
Segelleinen zugleich als Badewanne. 

Der für die Wißmann'ſche Expedition 
gecharterte Dampfer „Martha“ hat eine 
Tragkraft von etwa 1300 Tonnen, welche 
nicht nur für die Zwecke der Expedition 
ausreicht, ſondern auch noch die Aufnahme 
von Gütern für die in Oſtafrika arbeitenden 
Geſellſchaften geſtattet. Der Preis iſt vers 
hältnißmäßig billig, gegen 80,000 M., da 
darauf gerechnet werden lann, Kohlen in 
Sanſibar abzuſetzen und Rllckfracht zu bes 
kommen. Der Dampfer wird, nachdem er 
am 10. oder 11. abgefahren, in Neapel 
landen, um Herrn von Gravenreuth und 
einige andere Offiziere und dann an irgend 
einem noch erſt näher zu beſtimmenden 
Punkte der ägyptiſchen Küſte und in Aden 
die von Wißmann angeworbenen Mann⸗ 
ſchaften aufzunehmen. 

— In Frankreich hat dle ent⸗ 
ſchloſſene Haltung des Miniſters des Innern, 
Conſtans, gegenuber dem angedrohten Maſſen⸗ 
beſuch der Arbeiter, die öffentliche Meinung 
im Sturm erobert. Man athmet dort ſörm⸗ 
lich auf, endlich einmal einen Minifter zu 
beſitzen, der ſich nicht davor fürchtet, von 
der ihm anvertrauten Gewalt zu Gunſten 
der öffentlichen Ordnung kräftigen Gebrauch 
zu machen. Von nicht minder günſtigein 
Eindruck iſt der Erlaß geweſen, durch welchen 
der berüchtigte Abgeordnete Numa Gilly 
ſeines Amtes als Maire von Nimes ent⸗ 
ſetzt wurde. Dar n 

Der neue Budget⸗Ausſchuß beſteht aus 
31 Republikanern, einem Konſervativen, 
Baron de Soubeyran, und dem halbkonſer⸗ 
vativen Republikaner Amagat. Die 31 Re 
publifaner zerfallen in 17 Opportuniſten, 
6 Unabhängige, 1 Radikalen und 7 Mit⸗ 
glieder der äußerſten Linken. Alle Mitglieder 
ſind der Anſicht, daß man das Budget für 
1890 nach dem eingebrachten Entwurf ge 
nehmigen muß. 5 * 

In der Sitzung des Pariſer Gemeinde⸗ 
raths wurden der Seine und der Polizei⸗ 
präfekt auſgeforvett, alle der Nepublik feind⸗ 
lichen Beamten ihrer Verwaltungen zu ent⸗ 
laſſen. Die beiden Präfekten erklärten, daß 
ſie in dieſer Beziehung namentlich gegen die 
Boulangiſten ohne Schonung vorgehen wer⸗ 
den; elne Tagesordnung in dieſem Sinne 
wurde hierauf mit 58 gegen 11 Stimmen 
angenommen. g e zig a 

— Die Nachrichten, welche in der 
jüngsten Zeit aus Tongking nach Paris 
e er 1 


KPA 


Eine Gruppe ſtand da im Mondenlicht, 
regungslos, wie in Stein gehauen. Ihte 
Betroffenheit unter ſaſt höhnſſchem Triumph 
bergend, ſchauten ‚bie Beiden jetzt trotzig nur 
enger noch anelnander geſchloſſen, auf Bot⸗ 
mer, der vernichtet, aus ſeinen Himmeln 
geſchleudert, nach Aihem rang. 

Er hörte nicht die Tritte binter ihm; 
erſt ein halb erſtickter Schreckenslaut aus 
dem Laubgang, ein Verzwꝛiflungsſchrel 
der Mutter, die das Unglück vennoch Leib» 
baftig vor ſich ſtehen ſah, brachte ihn zu 
Worten. vo: 


„Elsbeth!“ enttang es ſich ihut dus 


ſchwer gepreßter Bruſt, während ſeine Arme 
ſich hoben. „Elsbeth! hab' ich die Schmach 
um Dich verdient!“ hei) 8 80 

Die weiße Statue bekam jetzt Leben. 


Ihr Arm griff zur Bruſt. Sie riß das 


Diamanten⸗Geſchmeide vom Nacken und ſchleu⸗ 
derte es ihm zu Füßen. 13 n 

„Dank!“ höhnte fie. „Dieſer iſt's, 
den ich lebe, nicht Sie, Herr Botmer, was 
ich Ihnen zu danken habe, da liegt es l“ 

Verächtlich deutete ſie mit der Hand 
auf das Geſchmeide. Das ſo lange mit 
all ihren Kräften erſtickte Gefühl hatte ſeine 
Bande zerriſſen; es war, als ſei fie die 
‚Beleibigte, nicht er. 


Auch Botmers Selbſtgefühl, fein ſchwer 


verletzter Stolz bäumte ſich jetzt auf. 


„Dleſer!“ rief er, Jeßnitz mit Abſcheu 


meſſend. 3 
„ Gortſezung folgt.) a 


Imo f 


gelangt find, lauten für die Ftanzoſen nicht 


eben befriedigend. Es wird gemeldet, daß 
die chineſiſchen „Piraten“ neuerdings in der 
Nähe der Grenze von Tongking aufzutauchen 
beginnen. Dieſe Banden werden immer 
kühner; ſie greifen ſchwache Grenzpoſten an, 
ziehen ſich dann auf chineſiſches Gebiet zurück, 
um die in tongkingeſiſchen Dörfern gemachte 
Beute in Sicherheit zu bringen. Es konnte 
feſtgeſtellt werden, daß unter den Piraten⸗ 
banden Offiziere der regulären chineſiſchen 
Truppen ſich befinden und daß die Piraten 
vielfach mit ſchnellſchießenden Gewehren aus: 
gerüſtet ſind. Unter allen Umſtänden ergiebt 
ſich hieraus, daß es für die nächſte Zeit 
nicht möglich ſein wird, das franzöſiſche 
Truppencontigent in Tongking zu vermindern. 
Was Annam betrifft, läßt ſich dagegen, wie 
wenigſtens officlös verſichert wird, behaupten, 
daß dieſes Gebiet vollſtändig beruhigt er» 
ſcheint. 75 


| Ungeshinwik, 


— Ein bedauernswerther Unfall. 
Ein ungeſähr zehn Jahre alter taubſtummer 
Knabe, den ſelne Angehörigen bei ihrem 
Weggange nach der Synagoge allein in der 
im Haufe Drewnowskaſtraße Nr. 99 bele⸗ 
genen Wohnung eingeſchloſſen hatten, kam 
auf unerklärliche Weile dem glühenden Blech⸗ 
Ofen zu nahe, ſodaß ſeine Kleider Feuer 
fingen. Statt durch Pochen an der Thür 
die Nachbarn aufmerkſam zu machen, bes 
mühte ſich der arme Knabe in feiner Angſt, 
allein die Flammen zu löſchen, er zog ſich 
aber bei dieſem Verſuche bedeutende Brand⸗ 
wunden zu, ſodaß ſeine Ueberführung in 
das Hospital nöthig wurde. 

— Gelreidepreiſe. Am letzten Markt⸗ 
tage haben ſich die Getreidepreiſe wie folgt 
geſtellt: Weizen 6 Rbl, bis 6 Nbl. 30 Kop., 
Roggen 3 Rbl. 85 Kop. bis 4 Rbl., Gerſte 
3 Rbl. 50 Kop. bis 3 Rbl. 85 Kop., 
Hafer 2 Rbl. 70 Kop. bis 2 Rbl. 85 Kop. 

— Der Koſtümball, welcher am letzten 
Donnerſtag zum Beſten des St. Alexander⸗ 
Hospitals in Lodz im Victorla⸗Theater ſtatt⸗ 
fand, war leider nicht in dem Maße beſucht, 
wie man es in Rückſicht auf den guten 

weck hätle erwarten müſſen. Der einzige 
Mund dleſes unbefriedigenden Ausfalls dürfte 
wohl in dem Umſtande zu ſuchen ſein, daß 
ich die Vergnügungen in den letzten Karne⸗ 
valstagen geradezu Überhäufen. So fanden 
zum Beilptel geſtern Abend gleichzeitig in 
drei der größten hieſigen Lokalen Bälle ſtatt. 

— Einbruchsdiebſtahl. Am Freitag 
Abend zwiſchen ſieben und acht Uhr öffneten 
unbekannte Spitzbuben mittelſt Nachſchlüſſels 
die Thür der Kellnerwohnung im Paradleſe 
und entwendeten ſämmtliche Habſeligkeiten 
des Inhabers derſelben. Außer den Betten 
blieb nichts verſchont. Der bemltleidens⸗ 
werthe Kellner iſt auf dieſe Welſe um die 
Erſparniſſe mehrerer Jahre gekommen. 

— Von Beginn des Jahres 1889 an 
d zum heutigen Tage hat die - hiefige 
Telephonſtatien folgende neue Abonnenten 
gewonnen: W. Prowe, Färberel, Joſeph 
Rosenblatt, chemiſche Fabrik, L. Ranke, 
Tücher: und Korb⸗Fabrit, Lodzer Fabriks⸗ 
Bahn, Directions. Bureau, Berger u. Orbach, 
Pappenfabrik, Markus Kuttner, Kammgarn ⸗ 
Fabrik, M. Bapfox, Kommi ſſtonair, Hirſch⸗ 
berg u. Bicnbaum, Kamingarn Agentur, 
Guſtav Werlhſchitztt, Niederlage, Leopold 
Hintz jr., Fabrik wollener Fantaſte.Waaren, 
A. Goldfeder, Privat⸗Wohnung, Gampe u. 
Albrecht, Weberei, Gampe und Albrecht, 
Varga, A, V. Kiſtin, Farben⸗Nlederlage, 
Vorſchußkaſſe Lodzer Induſtrieller, Johann 
Fial u. Söhne, Selden⸗ und Möbelſtoff⸗ 


Fabrit. Jen 
Spende für den Lodzer Wohl⸗ 


thätioreitsVerein. Seitens des Inſ 
Jatigkeits 4 | pectors 
des Armen-Aſpls Herrn Nerger wurde uns 
der Betrag von 3 Nhl. 25 op. zur Ueber⸗ 
müttelung an die Kaffe des Lodzer Wohl⸗ 
ber a überwiesen, welchen bei 
ö W. Sterner niedergelegt hat. 
Namens der Atmen beiten Dan. 55 
= LVittoria Theater. „Vor der 
Trauung“ war der Titel des neuen 
Zalewski'ſchen Luſtſpiels, in welchem Herr 
Zelazoweki vorgeſtern debutirte. Es 
iſt dies ein Bühnenwerk, das keine beſondere 
Effecte aufweiſt und auch nicht ſenſatlonell 
wirkt, aber immerhin ganz gediegen durch⸗ 
gearbeitet iſt und ſomlt auch Belfall verdient. 
Herr Zelagowati hat auch an 
dieſem Abend ſelne Aufgabe mit Gewandt⸗ 
belt und ſelbſtbewußter Feſiigkeit gelöſt, er 
bat abermals den Beweis geliefert, daß er 
denkt und ſelbſt ſchafft und alle Uebertreis 
bungen meidet. Die Aufnahme, die der Gaſt 
fand, iſt auch eine ſehr beifällige geweſen. 
Das Zufammenfpiel war ziemlich abge⸗ 
rundet und verdiente mit Ruckſicht auf die 
Schnelligkeit, mit der das Stück in Scene 
geſetzt wurde, gewiſſe Anerkennung. Wenn 
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auch kleine Mängel ſich hie und wieder be⸗ 
merkbar machten, ſo waren ſie doch verzeih⸗ 
lich, denn das Ganze hat darunter wenig 
gelitten und einen ganz günſtigen Eindruck 
geübt. 

Die Damen RO Zaüska und Maj⸗ 
drowicz ſpielten recht brav, Herr Wink⸗ 
ler war in der Rolle des alten Schulmeifters 
köſtlich, Herr Kopozewski ſympathiſch 
wie immer. Die Herren Feldmann und 
Knapezyüski ſchufen famoſe Figuren 
und erzielten reichen Applaus. 

— Konzert. Eine in hieſigen muſik⸗ 
verſtändigen Kreiſen allgemein geſchätzte Pia⸗ 
niſtin, die auf dem Konſervatorium zu 
Leipzig ausgebildete Frau Emma Klüger — 
Gattin des Predigers an der neuen Syna⸗ 
goge Herrn K. — beabſichtigt an einem der 
letzten Tage der künftigen Woche und zwar 
wahrſcheinlich im Konzertſaal ein Konzert 
zu veranſtalten. 


Kleine Notizen, 


— Der „Revaler Beobachter“, deſſen Erſchei⸗ 
nen Mitte November v. J. aus Veranlaſſung des 
Todes des verautwortlichen Redacteurs und Heraus⸗ 
gebers behördlich ſiſtirt wurde, iſt am 14. (26. 
Februar) d. J. zum erſten Male wieder erſchienen. 
Als verantwortliche Redactrice iſt die Wittwe des 
verſtorbenen Herausgebers und Redacteurs, Frau 
Th. Heubel beftätigt worden. 

— Aus Wien meldet man dem B. T. unter 
dem 28. Februar: „Im Burgtheater hat ſich heute 
Vormittag ein Unfall zugetragen. Die Verſenkung, 
auf welcher eine größere Anzahl Perſonen ſtanden, 
fiel plötzlich abwärts; ein Arbeiter, der dies be⸗ 
merkte, warf ſich auf die Kurbel, um den Fall auf. 
zuhalten. Er wurde von der Kurbel mehrmals 
herumgedreht und bewußtlos fortgetragen. Ohne 
dieſen Arbeiter wäre wahrſcheinlich ein großes 
Unglück geſchehen.“ 

— Dem B. T. zufolge fand in einer Spreng⸗ 
patronenfabrik zu Plymouth in Pennſylvanien eine 
Exploſion ftatt, durch die das Fabrikgebäude in 
Brand gerieth. Ein großer Theil der dort beidäfs 
tigten Arbeiterinnen verbrannte. 

— Die Walzwerke von Hennin zu Marchienne 
au Pont bei Charleroi find durch eine Feuersbrunſt 
zerſtött worden. 


tragskredit, welcher demnächſt dem Bundes⸗ 
rath zugehen wird und der, wie bereits 
gemeldet, 22 und nicht 21 Millionen Mark 
beträgt, find die 2 Millionen für Oſtafrika 
mit inbegriffen; von denſelben kommen 
800,000 M. noch auf den diesjährigen, 
während die Übrigen 1,200,000 M. auf 
den nächſtjährigen Etat kommen. 

Das neu eingerichtete Marineamt wird 
den Namen „Reichs⸗Marineamt“ führen und 
einem Staatsſekretär, in derſelben Weiſe 
wie das Reichspoſtamt, unterſtellt werden; 


dle Einrichtung wird ebenfalls diejenige der 


übrigen Reichsämter ſein. 

London, 28. Februar. Der Afrikas 
reiſende Sir Francis de Winton ſprach 
kürzlich auf einer von der hieſigen Univerſität 
veranſtalteten Verſammlung ſeine Anſicht 
dahin aus, daß die von Stanley zu erwar⸗ 
tenden Briefe, welche bekanntlich ſchon unter⸗ 
wegs find, in etwa vierzehn Tagen in Eng⸗ 
land eintreffen würden. In dem Schreiben 
werde ſich hoffentlich ein ausführlicher Be⸗ 
richt über die Rückreiſe Stanley's befinden. 

Haag, 28. Februar. Die ſchlimmen 
Nachrichten von Schloß Loo erzeugen all⸗ 
gemeine Trauer. Die Reglerung bereitet, 
wie die „Krzzig.“ meldet, die nothwendigen 
Maßregeln in Betreff eines Thronwechſels vor. 


Ttlegraune. 


Berlin, 1. März. Das jährige 
Jubiläum der Beſeitigung der däniſchen 


Herrſchaft in Schleswig ⸗Holſtein fällt in 


das Jahr 1889. Seitens des Kaiſers 
Wilhelm iſt, wie die „Kieler Zeitung“ be⸗ 
richtet, der Wunſch angedeutet, die Jubi⸗ 
läumsfeſtlichkeiten in den Elbherzogthümern 
nach Möglichkeit zu beſchränken, um nicht 
eine befreundete Macht unangenehm zu 
berühren. 

Berlin, 1. März. Die Annahme der 
Erbſchaft der Herzogin von Galliera ſeitens 
der Kaiſerin Friedrich iſt, nach einer angeblich 
zuverläſſigen Meldung der „Poſt“ aus 
Paris, noch nicht erfolgt. Die Angelegen⸗ 
heit ſchwebt noch im Stadium der Inven⸗ 
tariſirung und Prüfung des Nachlaſſes. 
Auch die angegebene Summe von zehn 
Millionen als der der Kaiſerin Friedrich 
zuſallende Antheil ift nicht zutreffend; nach 
den bisherigen Feſtſtellungen würde derſelbe 
im günſtigſten Falle etwa fünf Millionen 
betragen und dies noch unter gewiſſen Be⸗ 
dingungen. 


— 


Polen, 1. März. Die Stadtverord⸗ 


netenverſammlung bewilligte im Hinblick auf 
den hohen Stand der Warthe und auf die 
wegen einer etwa eintretenden Ueberſchwem⸗ 
mung gehegten Befürchtungen 1000 Mark 
zur Vornahme von Eisſprengungen und 
12,000 Mark für Vorbereitungen zur Ver⸗ 
hütung von Hochwaſſerſchäden. 

Paris, 1. März. Die Deputirten 
Laguerre und Laiſant wurden verhaftet, weil 
ſie ſich mit Gewalt einer Hausſuchung, die 
in den Bureaux der Patriotenliga vorge⸗ 
nommen wurde, widerſetzen wollten. In 
einem ſolch flagranten Falle von Widerſetz⸗ 
lichkeit werden fie durch ihre Unverletzlichkelt 
als Abgeordnete nicht geſchützt. Es heißt, 
der Abgd. de Launay (Rechte) werde die 
Regierung über den Zwiſchenfall interpelliren. 

Paris, 1. März. Der Minifterrath 
berieth heute über ernſtliche Polizeimaß⸗ 
nahmen hinſichtlich der inneren Politik, 
welche geheim gehalten werden. Nach der 
Sitzung fand eine abermalige Conferenz 


im Miniſterium des Innern flatt, welcher 


der Miniſterpräſident Tirard, die Miniſter 
Conſtans und Thevenet, der Generalpro⸗ 
cureur Bouchez, der Procureur der Repub⸗ 
lik, Banaſton und der Polizeipräfect Loze, 
beiwohnten. 

Rom, 1. März. Abgeordnetenhaus. 
Miniſterpräſident Grispi zeigte dem Haufe 
an, das Minifterium habe ſeine Entlaſſung 
eingereicht, um eine Gefährdung des Staats⸗ 
intereſſes durch das Votum des Parlaments 
in Sachen der von der Regierung vorgeſchla⸗ 
genen Finanzmaßnahmen zu verhüten. Der 
König habe das Cabinet erſucht, zur Erle⸗ 
digung der laufenden Geſchäfte auf dem 
Poſten zu bleiben. Die Kammer vertagte 
ſich darauf auf unbeſtimmte Zeit. 

Rom, 1. März. Der König hat be⸗ 
züglich der Löſung der Cablnetekriſis noch 
keine Entſcheldung getroffen. Vorausſicht⸗ 
lich dürfte eine Umbildung des bisherigen 
Cabinets unter dem Präſidium Crispi's 
eintreten, da ſowohl in der äußeren wie in 
der inneren Politik die Kammer noch am 
16. und am 18. Februar d. J. dem Mi⸗ 
niſterium ihr Vertrauen votirte und nur 
bel den von der Reglerung vorgeſchlagenen 
Finanzmaßnahmen abweichende Anſichten 


hegte. En 
Rom, 1. März. Nach einer Meldung 


aus Aqulla (Abruzzen) wurden daſelbſt in 


der vergangenen Nacht fünf Erdſtöße, da⸗ 
runter zwei heftige verſpürt. Schaden iſt 
nicht angerichtet worden. 


Augekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herr Dix aus Danzig, — 
Pines aus Slonim. — Sohlich aus Bkotschau. — 
Kahn und Schiele aus Petersburg. — Habhle 
aus Warschau. — Schmitz aus Aachen. — Gold- 
schmidt aus Breslau. N 1 

Hotel Vietoria. Herr Lewandowski aus 
Mlawa. — Wulfsohn aus Starzyo, — Meersohn 
aus Lublin. — Medalon, Xrzypon, Segenewien, 
Gryniszewski, Rastowiecki und Frau Bocskaj aus 
Warschau. — Jakubowski aus Wilna. 

Hotel Mannteuffel. Herr Kistermann aus 
Mitau. — Wyszyüski aus Radom. — Kulakowski 
aus Warschau. 

Hötel de Pologne. Herr J. Peritz aus 
Wioclawek. — Teof. Peritz aus Nieszawa, — 
Brokmann aus Klubek. — Arkuszerski, Czerbinski 
und Grejrzewski aus Warschau. — Koprowski 
aus Konsk. — Studzinski aus Wewiec. — Dud- 
kiewicz aus Zborow. — v. Ettingen aus Brzezin. 
— Stegmann aus Skurzyna. 
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Notizen 
über die Bevölkerungsbewegung während der 
Zeit vom 23. Februar bis 2. März. 
(Evangeliice Conſeſſion). 


(Alte Trinitatis⸗ Gemeinde,) 
Taufen. £ Todesfälle. 
an 
Ela 5 Kinder. ] Erwachſene. 
5 & e männ weibl. mam. weibl. 
| 
ulm e| |: 5 


Während dieſer Zeit wurden 2 tobtgeborene 
Kinder angemeldet. 


5 W Ben 

0 chmid Ib 
— nuguſt Sede mit Dlga oe Fer 
Klink mit Amalie Pfeiffer. — Johann Menge mit 


andere Artikel ſucht einen 


Verſtorbene. 

Johann Pegel ½ Stunde, Ludwig Mag 67 
Jahre, Hermann Stanislaus Röhrke 9 Monate, 
Louiſe Kneifel 61 Jahre, Anna Rofine Mülbrodt 
78 Jahre, Adolf Leonard Rothe 2½ Monate, Ka⸗ 
roline Radke 55 Jahre, Karl Edmund Klietſch 10 
Wochen, Ferdinand Seifert 2 Monate, Alfred Hein⸗ 
rich Wagner 10 Tage, Karol Hetzer 51 Jahre, 
Auguſte Göppert 11 Monate, Alma Emilie Zippel 
5 Wochen, Emma Hoch 3 Jahre 8 Monate, Helene 
Reuter 2 Jahre 2 Monate. 
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rsbericht. 


Berlin, den 2. März 1889. 
100 Rubel = 219 M. 10 


2 


U. 


Ultimo 219 M. — 
Warſchau, den 2. März 1889. 
„öͤͤ )., 
London dd 9 83 
Paris 87 10 
Wien 210080 
| * 0 

Ju ſ ernte, 

Verein 


Lodzer Cyeliſten. 
Wir bringen hierdurch zur gefl. Kenntniß⸗ 
nahme, daß unſer — 
Tanz⸗Vergnügen 
im Grand Hötel 
nicht am 4 März, wie irrthümlich laut 
Circulair bekannt gemacht, ſondern am 


Dienſtag, den 5. März 188 
ſtattfindet. 5 


Warnung. 


Wir haben in Erfahrung gebracht, daß 
ſich gewiſſe Perſonen als Retiende unſeres 
Geſchäftes ausgeben, um auf dieſe Weiſe 
minderwerthige Waaren an den Mann zu 
bringen. gm (8—1 

Indem wir dies zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß bringen, bemerken wir gleichzeitig, daß 
nur allein ö 


Herr Herrmann Friedländer 


berechtigt iſt, 

Verkäufe für unſer Geſchäft 

abzuſchließen. TER 
„MI 1... 3 
Gebr. Thürsch, 
die ee 
utter -, Käfe- u. Delilkateſſen⸗Handlung. 
Filiale in Lb 5 

Petrilauer Straße Nr. 275, 

Haus Ch. Blawat. 


Die Buchbinderei 


6—1) 


von 
ee eee 


Haus des Herrn Ludwig Meyer, 
empfiehlt ſich zur Anfertigung von 
== Mufterbühern, = 

Karten, Kalten ꝛc. ꝛc. 
zu mäßigen Preiſen. 


Wechſel, verſchiedene Schuldſcheine 
u. ſchon verſertigte Vollziehungs befehle 
3.3) (uenozunre inne AHCTEI) 


Leon Pesches, 
„ Haus „Hotel Polski. 
Ein größeres Agentur ⸗Geſchäft für 
Maſchinen, Wolle, Baumwolle, Seide und 
3—1 


Mitarbeiter 


oder einen Käufer. 
Näheres in der Exped. d. Bl. 


3-1) Anſtändiges und 
billiges LLOCH-IS 
iſt zu haben Grüneſtraße Nr. 265, 


vig-A-vis der neuen Synagoge, 
Haus Weichselfisch, 3. Stock, 1. Thür l. 


Herman Reiss 


Neue Warschau, Plac Zielony 13, 


neben Hötel de France. 
Complette Möbel-Einrichtungen, Stilvolle 
Speisezimmer, Schlafzimmer Bou- 
doirs, wie auch einzelne Möbelstücke, 
diverse Spiegel und Pianinos, ’ 


= \WIRKSTÜHLE System Cotton 


zur Fabrikation von Frauen⸗Strumpflängen, Socken, Hoſen, Jacken ꝛc. liefert 
8 Kappel in Kappel hemmt Sachsen. 60 


W Anderlik’s The af] 0 arietés. 
> Große MENAGERIE \ tre de I. 1 


und Affen ⸗Thealer 1° Täglich 8% Uhr Abends: 


N 
| 

\ 

auf der Gegielniana = Straße, | 

vis-A-vis der Reichsbank, Ir U E U 1 E I I 

Heute Sonntag, den 3. März 1889: 
| 

| 

5 

| 

| 


2 grosse, Vordellungen Dept in Al Haden 


und zwar um 5 Uhr Nachmitta zs und 8 Uhr Abends. 
Bei jeder Vorſtellung Vorführung ſämmtlicher vierſüßiger Künſtler, welche die ſchwierigſten 
Produktionen der höchſten Dreſſur und komiſche Scenen ausführen werden. e 


Auch wird ſich der Wunder ⸗ Elephant Miss Jenny 
zum letzten Male als Velbeiped⸗Reiter e 
Neu! Zum 1. Male, noch nie dageweſen! Neu! 
Das kleinste Pferdchen 


wird heute Sonntag zum erſten Male in Freiheit vorgeführt. | 
Die Fütterung der Thiere findet vor den Vorſtellungen fiatt. 5 0 
An den Wochentagen finden täglich zwei Vorſtellungen ſtatt und zwar um 5 
Uhr Nachmittags und 8 Uhr Abends. | ( 
Hochachtungsvollſt Aufang 7 Uhr Abends. Entree für Herren 5 50 Kop. 


W. ANDERLIK, Mieuageriebeſtzer. ber e — — 


Dresdner Strickmaſchinen⸗Fabrik 
Laue & Timaeus, Loebtau-Dresden, 
üftefte und größte deulſche Strickmaſchinen⸗ Fabrik. 
„einige Fäbrikanten der Viktoria-, Concordia- und 


—1) Union-Strickmaschinen. 
> Höchste Anerkennungen und Prämiirungen auf Ausstellungen. 
Vielfache Patentirungen auf die neueſten Couſtructionen. 


Alleiniger Vertreter: 
JULIUS S EILER, LOD 2, 


Andreas⸗Straße Nr. 781 b, 242 Carl Eisert. 


Concerthaus. 
Heute Seer e ; 


Zu den bevorstehenden 


Gonfirmationen! : 


empfehlen unſer reichaſſortirtes Lager in 


weißen und hellfarbigen 


KLEIDER-STOFFENE RK 


ſowie 
ſchwarze, feidene und wollene 5 
FARBENI| rdſer Seller, 


„leider Stoffe err N 
Rester Leinen. rınnısse | FLONGERT = 
HERZENBERG-& ISRAELSOHN, 


empfehlen Chem. Industr. Anstalt Entree 25 Kop. 
Nr. 23. Petrikauer Straße Nr. 23. 


rere 


KK eee 


W. Karpinski & W. Leppert, 4 | , Ein erfahren: 


I} 


| PILIALE in LODZ;: Vebmeiiter 
| 


PETRIKAUER-STRASSE Vr. 88, wird Bu tg 
— — | HAUS I. MEYER, a A ui mer 
2 rt Las 3 zur 3700 Rs, und Zuf kagaanlelhe, mit der Ar nana Ti ana TERN 

Die Direktion des Creditoereins Are cr 16,700 Rs, 10-9 Stahlblech. Ein Fräulein, 
Alle Einwendungen gegen Ertheilung r 
der lad Lodz der verlangten Anleihe wollen die Vereins⸗ Ro 11 8 J A 1 0 ul ien welches das Moneten und 
bringt gemäß § 22 des Vereinsitatuts hier⸗ mitglieder im Laufe von 14 Tagen vom Tage ? Weißnähen verſteht, 
mit zur allgemeinen Kenntuiß, daß auf fol. der gedruckten Bekanntmachung vorlegen. eigener Fabrikation, in jeder Größe Stell 0 
gendes Immobilium Anleihe verlangt wurde: Lodz, den 18. Februar (2. März) 1889. empfiehlt ſucht einige Stellen außer dem Haufe. 
Nr. 271 e, Ziegelſtraße, Eigenthum Der Präſes: E. Herbst. die Maſchinen⸗ und Ban⸗Schloſſerei von Näheres zu aftagen in der Exped. d. Bl. 
der Familie Baruch, d. I. erneuerte Anleihe] Der Director des Bureaus: A. Rosicki. Carl Zinke, Lodz. Strke „Lozowatka“ 


(Mais-Stärke) 
(aus d. Fabrlt Bar. Wranglel in Lozowatka) 
= ift die beſte und ſparſamſte von allen. 
3 808 1 0 en in a) Handlungen, 
5 Mi 2. ae Fiobiger, welche Stär emehl v verkaufen (25— 24 
% Bildhauer und Steinmetzmeister in Lodz, 

a (⁊Kirchhof- Chaussee Nr. 64 a, 
gegenüber den Eingängen der Friedhöfe, 
empfiehlt sich zur Anfertigung von 
Erbbegräbnissen und Grüften, 


sowie aller Arten Grabdenk- 


22 Allen Freunden und Bekannten 
‚ müler u. Steinmetz-Arbeiten , ee b hiermit die traurige Nachricht, daß am 


in Granit, Syenit, Marmor 4 % | Eh N 1 Freitag, den 1. März, Abends 8 ½ 
und Sandstein, SR NEN: IN Uhr unſer innigſigellebter Gatte, Sohn, 


wie auch guss- und schmiede- ’ rn 8 8 | i 
r Gräbgitter 71 - Me Schwiegerſohn, Bruder und Schwager 


in solidester Ausführung. — 25 N 5 — wi Daniel Lusch 
EEE RL anna DENE | im Alter von 38 Jahren 

nach kurzem ſchweren Lelden ſanft ent⸗ 

ſchlafen iſt. 

Die Beſtattung der irdiſchen Hülle 
des theuren Verblichenen findet Mon⸗ 
tag, den 4. März, Nachmittags 3 
Uhr, vom Trauerhauſe, Milſch⸗Straße 
Nr. 829 aus ſtatt. 

Um ſtille Theilnahme bitten 


die trauernden Hinterbliebenen. 


Tear Comm Zone pn. Poze Ben Dp. ,—schnellpressendruck von Leopold Zone. 
Bapmana, 19 Derpasa 1889 r. 
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